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Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde Behörden.

Mittwoch, den 20. Dezember 1916. 20. Zahrg.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

betreffend die Erſparnis von Brennſtoffen und
Beleuchtungemitteln.

Vom 11. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen
Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 ReichsGeſetzblatt
S. 327) folgende Verordnung erlaſſen

S 1. Jede Art von Lichtreklame iſt verboten. Als
Lichtreklame gilt auch die Erleuchtung der Aufſchriften von
Namen, Firmenbezeichnungen uſw. an Läden, Geſchäfts
häuſern, Gaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften, Cafés,
Theatern, Lichtſpielhäuſern, wie überhaupt an ſämtlichen
Vergnügungsſtätten.

8 2. Alle offenen Verkaufsſtellen ſind um 7 Uhr,
Sonnabends um 8 Uhr abends zu ſchließen. Ausgenom-
men ſind nur Apotheken und Verkaufsſtellen, in denen der
Verkauf von Lebensmitteln oder von Zeitungen als der

S 3. Gaſt
Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume, in den Schauſtellungen
ſtattfinden, ſowie öffentliche Vergnügungsſtätten aller Art
ſind um 10 Uhr abends zu ſchließen. Das gleiche
gilt von Vereins und Geſellſchaftsräumen, in denen Speiſen
und Getränke verabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden und die von ihnen beauf-
tragten Behörden werden ermächtigt, für beſtimmte Bezirke
oder Betriebe und in Cinzelfällen eine ſpätere Schließung,
jedoch nicht über 11 Uhr abends, zu geſtatten.

S 4. Die Beleuchtung der Schaufenſter, der Läden
und der ſonſtigen zum Verkauf an das Publikum be
ſtimmten Räume iſt auf das unbedingt erforderliche Maß
einzuſchränken. Das gleiche gilt für Gaſt Speiſe- und
Schankwirtſchaften, Cafés, Theater, Lichtſpielhäuſer, Räume,
in denen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie für öffentliche
Vergnügungsſtätten aller Art. Die Polizeibehörden ſind
berechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenſtern und von
Gebäuden zu gewerblichen Zwecken iſt verboten. Aus
nahmen können von den Polizeibehörden zugelaſſen wer
den. Die Beſtimmung im Abſ. 1 Satz 1 hat hierbei An
wendung zu finden.

8 5. Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und
Plätze iſt bis auf das zur Aufrechterhaltung der öffent
lichen Sicherheit notwendige Maß einzuſchränken.

Die Polizeibehörden ſind berechtigt, die erforderlichen
Anordnungen zu treffen.

S 6. Die elektriſchen Straßenbahnen und ſtraßen
bahnähnlichen Kleinbahnen haben ihren Betrieb ſoweit ein
zuſchränken, wie es ſich irgend mit den Verkehrsverhält
niſſen vereinbaren läßt.

Die Aufſichtsbehörden können die entſprechenden An
ordnungen treffen.

7. Die dauernde Beleuchtung der gemeinſamen
Hausflure und Treppen in Gebäuden iſt nach 9 Uhr
abends verboten.

Die zuſtändigen Polizeibehörden ſind berechtigt, Aus
nahmen zu geſtatten.

S 8. Wer den Vorſchriften der S 1 bis 3, S 4 Ab-
ſatz 2 Satz 1, 8 7 oder den auf Grund des S 4 Abſ.
der S8 5, 6 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt,
wird mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit
Haft oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

S 9. Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Dezem
zember 1916, die Vorſchrift im S 2 jedoch mit dem
1. Januar 1917 in Kraft.

Der Reichskanzler beſtimmt den Tag ihres Außer
krafttreten

Berlin, den I. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

e Dr. Helfferich.

Speiſe- und Schankwirtſchaften, Cafes

Bekanntmachung.
Die Reichshülſenfruchtſtelle in Berlin, an die oder

deren Kommiſſtonäre nur allein Hülſenfrüchte verkauft
werden dürfen, iſt mit dem Ankauf derſelben beſchäftigt.

Als Oberkommiſſionär iſt für den hieſtgen Kreis die
Zentralgenoſſenſchaft in Halle und als deren Unterkom
miſſtonär das Kornhaus Torgau, e. G. m. b. H. in
Torgau, beſtellt

Laut Artikel II der Bekanntmachung im Reichsgeſetz
blatt Rr. 197 vom 30. Auguſt 1916 dürfen die Beſitzer
von Hülſenfrüchten nur zurückbehalten:

a) zu Saatzwecken bis zu 2 Doppelzentner für den
Hektar der Anbaufläche des Erntejahres 1916,
zu ſeiner Ernährung und zur Ernährung der An
gehörigen ſeiner Wirtſchaft einſchließlich des Ge
ſindes 6 kg für jede in Betracht kommende Per
ſon. Den Angehörigen in der Wirtſchaft ſtehen
gleich Naturalberechtigte, insbeſondere Altenteiler
und Arbeiter, ſoweit ſie Kraft ihrer Berechtigung
oder als Lohn Hülſenfrüchte zu beanſpruchen haben.

Torgau, den 15. Dezember 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bekanntmachung.
Vom 1. Januar ab werden die Marken für die Jn

validenverſicherung in allen fünf Klaſſen um je 2 Pfen
nige teurer. Die Quittungskarten ſind deshalb bis zum
31. Dezember 1916 noch mit den alten Marken ſofort
in Ordnung zu bringen. Für die Zeit vom 1. Januar
1917 ab dürfen nur noch neue Marken geklebt werden.
Wird bei den Kartenreviſtonen feſtgeſtellt, daß unrich-
tige Marken geklebt worden ſind, ſo werden dieſelben
nicht anerkannt.

Annaburg, den 18. Dezember 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V.: Grune.

Bekanntmachung.
Denjenigen Einwohnern hieſiger Gemeinde, welche Gas

beleuchtung haben, darf von jetzt ab nur die Hälfte
der Menge des zur Verteilung gelangenden Petrolenms
verabfolgt werden.

Annaburg, den 18 Dezember 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V.: Grune.

Bekanntmachung.
Das aufgeſtellte Verzeichnis der beitragspflichtigen

Pferde und Rindviehbeſitzer zwecks Erhebung der Vieh
ſeuchenEntſchädigungsbeiträge für das Kalenderjahr 1916
liegt vom 20. Dezember d. Js. ab 14 Tage lang
zur Einſicht der Beteiligten im Gemeindeamt öffentlich aus.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpä
teſtens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfriſt
bei uns anzubringen

Annaburg, den 18. Dezember 1916
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Eine nochmalige Ablieferungsfriſt der meldepflichtigen

Fahrradbereifungen wird hiermit für die Zeit vom 15. De
zember 1916 bis 15. Januar 1917 feſtgeſetzt. Die Ab
nahmeſtelle befindet ſich bei der Mitteldeutſchen Waagen
fabrik in Torgau.

Nach Ablauf der genannten Friſt (15. Januar 1917)
wird zur Enteignung geſchritten werden. Die alsdann zu
zahlenden Preiſe werden vermutlich 10 unter den jetzt
in S 6 der Bekanntmachung V I 354/6 16 K. R. A. feſt
geſetzten Preiſen liegen.

Torgau, den 5. Dezember 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.

Geburt eines Hohenzollernprinzen.
Die Frau Prinzeſſin Joachim von Preußen iſt

Freitag früh in Potsdam von einem Sohne glück
lich entbundrn worden. Prinz Joachim iſt der
jüngſte Sohn des Kaiſerpaares und vollendet am
Sonntag ſein 26, Lebensjahr Er vermählte ſich
am 11. März d. J. mit der Prinzeſſin Marie Au
guſte von Anhalt, der 18 jährigen Tochter des
Prinzen Eduard von Anhalt. Die Kaiſerin und
auch Prinz Joachim, der aus dem Felde beurlaubt
war, befanden ſich im Schloſſe. Der neugeborene
Prinz iſt das 10. Enkelkind des Kaiſerpaares, und
das 4., das während des Krieges das Licht der

Der
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartir, 17. Dezember.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Hannescamps nördlich der Ancre verſuchten
engliſche Abteilungen unter dem Schutze ſtarken
Feuer in unſere Gräben zu dringen: ſie ſind blutig
zurückgewieſen worden.

Auf dem Oſtufer der Maas haben die Fran
zoſen geſtern ihren Angriff fortgeſetzt. Nach hartem
Kampf iſt ihnen Bezonvaux und der Wald weſtlich
des Dorfes verblieben. Jhre nordwärts weiterge
führten Stöße ſind vor unſeren Stellungen auf dem
Höhenrücken nördlich Dorf Bezonvaux zuſammen
gebrochen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nach ſtarker Feuervorbereitung griff der Ruſſe

bei Jlluxt (nord weſtlich von Dünaburg) an er
wurde abgewieſen.

Nördlich der Bahn Kowel Luck ſtürmten Teile
des brandenburgiſchen ReſerveJnfanterie- Regiments
Nr, 52 die ruſſiſche Stellung in etwa 600 Meter
Breite. 5 Offtziere, 300 Mann konnten gefangen,
mehrere Maſchinengewehre und Minenwerfer als
Beute zurückgeſandt werden.

An der Cimbroslawa Wk (Waldkarpathen)
und im Uz Tal ſtießen deutſche Truppen über die
eigenen Linien vor, machten einige Dutzend Ge
hen und vertrieben den ſich zur Wehr ſetzenden

eind. S

Auch ſüdlich von Meſtecanesci (an der Biſtritz)
Vorfeldgefechte.

Der Buzau Abſchnitt iſt in breiter Front über
ſchritten. Unſeren Truppen ſtelen außer 1150 Ge
fangenen 19 Lokomotiven und etwa 400 Eiſenbahn
wagen, zumeiſt beladen, ſowie eine Unzahl von
Fuhrwerk in die Hand.

In der Dobrudſcha hat raſche Verfolgung des
nur vereinzelt Widerſtand leiſtenden Feindes unſere
verbündeten Truppen bis dicht an das Waldgebiet
im Nordteil des Landes geführt, wo Gegenwehr
erwartet wird.

Mazedoniſche Front.
Keine größeren Gefechts handlungen

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Vom Oſten.
Den Ruſſen an der Oſtfront war von Düna

burg bis hinunter zur ſiebenbürgiſchen Oſtfront an
keiner Stelle irgendwelcher Erfolg beſchieden. Jm
Gegenteil zerſtörten unſere und die verbündeten
Truppen an verſchiedenen Stellen feindliche Gräben
und holten uns Gefangene daraus An einer
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Sonnabend früh zur Ausgabe.

Stelle, nördlich der Bahn Kowel-Luck, ſtürmte das
brandenburgiſche Reſ.Jnf.Regt. 52 die vor ihm
liegende ruſſiſche Stellnng in 600 Meter Breite und
erbeutete 5 Offiziere, 300 Mann, ſowie mehrere
Maſchinengewehre und Minenwerfer.

Die Kämpfe nördlich Verdun.
Mit ſehr ſtarken Kräften und in einer Aus

dehnung von 10 Kilometern nördlich Verdun bis
in die Gegend von Vaurx haben die Franzoſen nach
einer gewaltigen Vorbereitung durch Artillerieferer
angegriffen und unſere vorderſte Linie genommen.
Sie brachen aus der Front vor, die ſie Ende Ok
tober und in den erſten Novembertagen gewonnen
hatten und ſuchten den damaligen Geländegewinn
zu erbreitern, zu vertiefen. Das Dorf Vacherauville
unmittelbar am rechten Magasufer iſt in ihre Hand
gefallen, dann zieht ſich ihre neue Front nach Oſten
im Bogen über Louvemont, das Gehöft Les Cham-
brettes und endet nördlich von Bezonvaux. Der
Pfefferrücken iſt uns verloren gegangen. Man darf
ſagen, daß dieſer Vorſtoß den Franzoſen als Erfolg
gutzuſchreiben iſt, jedoch nur eine örtliche Bedeutung
beſitzt. Operative Bewegungsfreiheit haben die
Franzoſen bei Verdun nicht erlangt und werden ſie
nicht gewinnen. Damit iſt die Einwirkung dieſes
Ereigniſſes militäriſch eingegrenzt. Beim Stellunge
krieg können ſolche Vorkomnniſſe nicht vermieden
werden, wenn der Angreifer über eine übermächtige
Artillerie verfügt, die er auf eine beſtimmte Stelle
einſetzt und deren Wirkung er im gegebenen Zeit
punkt durch bereitgeſtellte ſtarke Sturmtruppen aus
zunutzen vermag.

Daß die franzöſiſchen Berichte dem Erfolge
durch Uebertreibung ihres Gewinnes eine höhere
Bedeutung zu geben ſuchen, iſt ſelbſtverſtändlich
Sie behaupteten in ihrem Bericht vom 15. Dezem
ber abends, 7500 Gefangene gemacht zu haben im
Abendbericht vom 16. Dezember waren es ſchon
9000, darunter 250 Offiziere. Dieſe Ziffern ſind
weit übertrieben. Dasſelbe gilt von der Geſchütz-
beute. Soweit unſere Gräben verloren gingen,
fielen natürlich die dort eingebauten Geſchütze in
Feindeshand, jedoch waren ſie ſämtlich vorher un
Hrauchbar gemacht, zum Teil vollſt

parteiler ſtrafweiſe ausgeſchloſſen worden waren,
und keine Partei ſich auf die Stellungnahme, die
unerwartet kam. hatte vorbereiten können

Wein
Nun wiſſen wir ſchon ſo ziemlich, was die Glocke

geſchlagen hat in England, in Frankreich, in Jtalien und
beinahe auch in Rußland. Die Preſſe hatte wie immer
und überall das erſte Wort, und die „raſch fertigen unter
den Blättern, die jugendlich-unbekümmerten, die unver
antwortlichen, denen es nur darauf ankommt, die Straße
zu beherrſchen und deren Einfluß auf die Entſchließungen
der Beſonnenen, der Ruhigen, der Verantwortlichen unge
ſäumt mobil zu machen, ſie waren ſofort zur Stelle, um
Deutſchland mit einer Sturzwelle von höhniſch ablehnenden
Redensarten zu überſchütten: Niemals werde die Entente
für deutſche Friedensverhandlungen zu haben ſein.
Jndeſſen, unſer alter Kaiſer pflegte zu warnen: ein Staats
mann ſolle niemals niemals ſagen und der Vierverband
wird ſich vielleicht doch noch nicht für immer der Herrſchaft
n Unbeſonnenen mit Haut und Haaren verſchreiben
wollen.

Fangen wir mit England an. Das erſte Blatt, das
ſich vernehmen ließ, war der „Daily Chronicle“: Ent
waffnung des preußiſchen Militarismus, Auslieferung
oder Vernichtung der deutſchen Flotte und unſerer
geſamten Artillerie dann ließe ſich weiter über die
Friedensbotſchaft des Kaiſers reden. Dann kam der
„Star“: Abtretung von Konſtantinopel mit den Darda
nellen an Rußland, von ElſaßLothringen an Frankreich
und eine Kriegsentſchädigung, die ſich gewaſchen hat, na
ja, dann wolle man ſehen, was ſich in der immerhin nicht
unwichtigen Sache tun ließe. Etwas ſtaatsmänniſcher
ſpielte ſich ſchon die „Times“ auf: ſie werde ſich durch
deutſche Unaufrichtigkeit nicht bluffen, durch Bethmannſche
Großtuerei ihren bewährten Scharfblick nicht trüben
und durch heuchleriſches Winken mit der ge
panzerten Fauſt nicht auf Abwege verleiten laſſen;
für dieſe Parade von Kraftprotzerei und ſalbungs
voller Selbſtgerechtigkeit werde man ſchon die richtige
Antwort finden nur weil kein neutraler Staat bisher zu
ſeinen Gunſten habe vermitteln wollen, verſuche Deutſch
land es jetzt mit einer direkten Anbiederung, der beſte
Beweis, daß es ſich ſchwach fühle. „Daily Mail ver
gleicht den Kanzler mit einem bewaffneten Einbrecher in
ein Privathaus und das deutſche Volk mit einer Nation
von Tigern und Mördern, mit denen es keinen Frieden
und keinen Waffenſtillſtand geben könne. Und ſo weiter.
Die zweite Garnitur von Preſſeäußerungen iſt jedoch
ſchon auf einen etwas vorſichtigeren Ton geſtimmt.
Man hat ſich inzwiſchen darauf beſonnen, daß Eng
land in dieſer Schickſalsfrage nicht allein zu entſcheiden
habe; man ermahnt das Publikum, nicht bloß an den
Kriegsſchauplatz im Weſten zu denken, wo ſich ja vielleicht
durch Räumung der beſetzten Gebiete der frühere Zuſtand
der Dinge verhältnismäßig einfach wiederherſtellen laſſe,
ſondern auch an den Oſten, den Südoſten, die Kolonien;

Danach kann man ermeſſen, was es mit den an
geblich erbeuteten 81 Geſchützen auf ſich hat.
Auch nach dieſem franzöſiſchen Erfolge iſt noch
ſo viel von dem Verduner Vorgelände in unſerem
Beſitz, daß die Franzoſen die Feſtung nicht mehr
als Ausfalltor gegen Lothringen gebrauchen können.

Ein deutſcher Nordlandfahrten- Dampfer
durchbricht die engliſche Blockade.
Chriſtiania 15. Dez. Das „Middagsaviſen“

meldet: Der große deutſche Hilfskreuzer „Prinz
Friedrich der ſeit Kriegsausbruch oor Odde bei
Vergen lag, kam heute in Stavanger an nachdem
er die engliſche Blockade vor Bergen, wo 2 britiſche
Torpedojäger und 3 Torpedobootszerſtörer lauerten,
durchbrochen hatte. Nach der „Frankf. Ztg.“ war
der „Prinz Friedrich“ ſeinerzeit auf einer Nord
lands-Vergnügungsreiſe vom Kriegsausbruch über
raſcht worden.

Unſere Getreidebente in Rumänien.
Nach einer Aufſtellung der rumäniſchen Ernte

ergebniſſe für 1916 ſind nach geringen Abtrans
porten und Vernichtungen bereits 60 Prozent der
Vorräte den Deutſchen in die Hände gefallen, und
zwar Weizen 2,5 Millionen, Roggen I Million,
Gerſte 7,75 Millionen, Mais 8,39 Millionen Hekto-
liter, insgeſamt etwa 25 Millionen Hektoliter.

Das wären 3,5 Millionen Hektoliter Brotge
treide. Setzt man 1 Hektoliter-—100 kg, und neh
men wir an, daß davon die Hälfte an unſere Ver
bündeten abgegeben werden muß, dann ergibt das
auf den Kovf der deutſchen Bevölkerung ca. 30 kg
Brotgetreide mehr als bisher.

Die gewaltige Menge Futtergetreide dürfte auch
den Fleiſchmarkt ganz bedeutend erleichtern.

Rußland lehnt jede Friedens
verhandlung ab.

Die ruſſiſche Dumga hat nach einer ſehr heftigen
Rede des Miniſters des Auswärtigen Pokrowsky
einſtimmmig ſich dahin ausgeſprochen, „daß ein
dauernder Friede nur möglich ſei nach einem voll
ſtändigen Siege über die Militärmacht des Feindes.“
Der Miniſter hatte den Gedanken, jetzt den Kampf
zu unterbrechen, mit Entrüſtung zurückgewieſen.
Rußlands Ziel ſeit die Vernichtung des Feindes

Es wird behauptet, der einſtimmige Dumga-
beſchluß ſei nur zuſtande gekommen, weil aus der
fraglichen Sitzung alle Sozialiſten und Arbeiter

ſt e kbaändeDeutſchland ſein diplomatiſches Spiel nicht gar zu ſehr
zu erleichtern; im übrigen brauche man ja nur an
die bekannte Erklärung von Asquith zu erinnern, daß
die militäriſche Uberherrſchaft Preußens endgültig
gebrochen werden müſſe. Aber Asquith iſt ja,
wie man weiß, urplötzlich von ſeinem Thron herabgeſtoßen
worden; alſo wird Lloyd George beſchworen, ſeine Miniſter
präſidentſchaft allſogleich mit einer großen Tat zu be
ginnen, und wenn dieſe Tat auch nur in einer Geſte der
Ablehnung beſtehen ſollte, wie man ſie dieſem heißblütigen
Deutſchenfreſſer ſchon zutrauen kann. Jm ganzen ge
nommen: die Uberlegung gewinnt langſam die Oberhand,
wobei zu beachten iſt, daß bisher weder die britiſche
Arbeiterſchaft noch die Jrländer zur deutſchen Friedens
note das Wort ergriffen haben.

Jn Frankreich hat man zunächſt noch mit dem
Miniſterſturz um Briand und der damit zuſammen
hängenden Neuverteilung von Amtern und Würden zu
viel zu tun, oder man hält es für geraten, auf die Aus
gabe eines Stichwortes zu warten. Als ſolches ſcheint
eine durch die Agence Havas verbreitete kurze Auslaſſung
des „Petit Journal“ Geltung zu beanſpruchen, wonach diedeutſche Note immer ein Manöver bleibe das darauf ab
ziele, die Stimmung in den alliierten Ländern zu beun
ruhigen und die Alliierten zu entzweien. Trotz
aller Sirenengeſänge blieben in Deutſchland Beſorgniſſe
genug, um das neue Manöver ſeiner leitenden Perſönlich
keiten zu erklären. Das iſt alles! Keine Spur von Ver
ſtändnis für die tiefen religiöſen und menſchlichen Beweg
gründe, denen die hochhersige Entſchlietzung des Deutſchen
Kaiſers entſprungen iſt, nicht die geringſte Neigung, die
eigene militäriſche Lage mit den unabänderlich feſtſtehenden
Tatſachen in Einklang zu bringen. Man mag in Paris
vielleicht einen Augenblick geſchwankt haben, aber da
kam ein Telegramm aus London, worin Lloyd
George Herrn Briand verſicherte, daß er unerſchütter
ich entſchloſſen ſei, den Krieg bis zum ſiegreichen

nde weiterzuführen, und nun mußte natürlich ein Draht
gruß gleichen Jnhalts nach England zurückgeſchickt werden.
Damit iſt für die nächſten Tage wenigſtens die Sache ent
ſchieden. Das neue Miniſterium wird ſich der franzöſiſchen
Kammer noch in dieſer Woche vorſtellen; dann wird man
ja weiteres über die Sache zu hören bekommen. Der
neugebackene engliſche Miniſterpräſident hat es vorgesogen,
ſich einſtweilen einen Zimmerarreſt von mehreren Tagen
verordnen zu laſſen. So muß der Pariſer Hannemann,
der bekanntlich die längeren Stiefel anhat, wieder einmal
vorangehen.

Unſer ehemaliger Bundesgenoſſe im Süden, Jtalien,
hält es ſelbſtverſtändlich unter ſeiner Würde, mit den
Mittelmächten über den Frieden zu ſprechen das ſeien
heimtückiſche Geſellen, die keine Achtung hätten vor den
nationalen Rechten in Europa. Jmmerhin kommt hier
und da doch einige Beſorgnis vor dem Eindruck der deut
ſchen Kundgebung auf die Bevölkerung zum Ausdruck, und
es ſieht ſo aus, als ob die Sozialiſten in der Kammer
eine Ausſprache über ſie herbeiführen wollten. Am lang
ſamſten wird natürlich in Rußland gearbeitet, aber da

können wir von vornherein damit rechnen, daß es nichts
kun wird, was den eigentlichen Drahtziehern des Vier
verbandes unerwünſcht ſein könnte. Die Tage, da in
Petersburg noch ſelbſtändige Politik gemacht werden durfte,
ſind ja längſt vorüber.

Das Geſamtbild alſo: Ablehnung auf allen Seiten
wie zu erwarten war. Aber das letzte Wort iſt no
nicht geſprochen; man muß den Dingen etwas Zeit laſſen
zum Geſtalten und zum Reifen. Bis dahin gilt für uns
einzig und allein das Wort des Kanzlers:

„Und Hindenburg raſtet nicht!

Die Sprache von Beſeſſenen.
Amſterdam, 14. Dezember.

Die hieſige „Nieuws van den Dag“ warnt davor, ſich
durch die Lektüre der Blätterſtimmen über das Friedens
angebot in einen zu großen Peſſimismus hineintreiben zu
laſſen. Die Sprache der franzöſiſchen und der engliſchen
Preſſe habe ſede Befürchtung noch übertroffen. Das ſei
die Sprache von Beſeſſenen. Dieſe Helden der Feder be
gingen jeden Tag, den ihnen Gott ſchenkt, ein Verbrechen
an der Menſchheit. Wenn die Regierungen der Alliierten
keine Form finden, um wenigſtens Unterhandlungen zu
verſuchen, dann ruht die Verantwortung für die neuen
Menſchenopfer und das neue unüberſehbare Elend in der
Tat auf ihnen.

ekanntzugeben, um

Hindenburg an den Reichskan2ler.
Herrn v. Bethmann Hollwegs Antwort.

Berlin, 14. Dezember.
Zwiſchen dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und

dem Reichskanzler ſind geſtern folgende Depeſchen ge
wechſelt worden:

An Seine Exzellenz den Herrn Reichskanzler!
Euer Exzellenz beglückwünſche ich zu Jhrer geſtrigen

Reichstagsrede. Mit tiefer Bewegung und großer Genug
tunng habe ich ſie geleſen. Euer Exzellenz haben auf
Befehl Seiner Majeſtät mit dieſer Rede eine tiefe ſittliche
Kraftäußernng unſeres deutſchen Vaterlandes eingeleitet,
die ſich würdig anſchlieſtt und ſich gründet auf die Stärke
des deutſchen Volkes daheim und im Felde. Wir Soldaten
wiſſen, daß es für uns gerade in dieſem Augenblick keine
höhere und heiligere Pflicht gibt, als den Sieg mit äußerſter
Tatkraft weiter zu verfolgen und für Kaiſer und Vaterland
zu leben und zu ſterben gez. v. Hindenburg.

Die an den Generalfeldmarſchall ergangene Antwort
des Reichskanzlers hat folgenden Wortlaut:

An Seine Exzellenz den Herrn Generalfeldmarſchall
v. Hindenburg!

Seine Majeſtät der Kaiſer mit ſeinen hohen Verbündeten
geſtern ausgeführt hat. Die todesmutige Pflichttreue und
die unerſchütterliche Tapferkeit der Männer, die für
Deutſchland fechten, bürgen uns dafür, daß wir, wenn es
unſeren Feinden heute noch nicht gefällt, dem Kriege ein
Ende zu machen, unſerem Vaterlande erſt recht einen
ſtarken und dauerhaften Frieden erkämpfen werden.

gez. v. Bethmann Hollweg.

Hindenburg l[pricht.
Unterredung mit einem neutralen Preſſevertreter.

Karl v. Wiegand, der bekannte Vertreter
der „New York World“ iſt kürzlich von
Hindenburg empfangen worden. Uber ſeine
Unterredung mit dem Marſchall ſendet Wiegand
ſeinem Blatte einen langen Bericht, dem wir
einige bedeutſame Stellen entnehmen

Die militäriſche Lage der Kriegführenden.
„Unſere militäriſche Lage ſo führte Hindenbur

aus „iſt günſtig an allen Fronten. Jn Rumänien iſt
fie ausgezeichnet. Wir können wohl zufrieden ſein mit
dem abgelaufenen Jahr, und wir ſind zufrieden und
dankbar. Die Verbandsmächte haben bisher nirgendwo
einen greifbaren Erfolg oder nur etwas, was einem ſolchen
nahekommt, zu verzeichnen, trotz ihrer Uberzahl und des
Umſtandes, daß ihnen die Hilfsquellen des größten Teiles
der Welt zur Verfügung ſtehen. Was ſie 1915 nicht er
reichten, 1916 nicht fertig brachten, nämlich Deutſchland zu
zerſchmettern, ſoll nun 1917 bewerkſtelligt werden. Laßt
ſie nur kommen. Wir werden ſehen, und ſie werden
ſehen.“

Gibt es keine Friedensmöglichkeiten?
Wiegand berichtet nun über ein kurzes Frage und

Antwortſpiel. Ob nicht die deutſchfeindliche Koalition
durch Verlängerung des Krieges doch noch ihr Ziel er
reichen könne? „Nein!“ lautete die kurze, beinaheſcharfe Antwort. Warum dann den Krieg fortſetzen
„Fragen Sie das die andere Seite. Ob man daraus
entnehmen ſolle, daß der Marſchall zum Frieden ge
neigt ſei „Sobald wir den Ententemächten unſeren
Willen klargemacht haben. Sobald ſie ſehen, daß ſie
weder Deutſchland noch ſeine Verbündeten zerſchmettern
können und ſobald die nötige Sicherheit gegeben iſt gegen
die Wiederkehr einer ſolchen Verſchwörung mit ähnlichem
Ziele.“ Auf die Frage nach dem Stärkeverhältnis zwiſchen
den Mittel und den Verbandsmächten erwiderte Hinden
burg: „Was die Zahl betrifft, iſt die Entente den Zentral
mächten natürlich überlegen, aber dieſe Uberlegenheit
genügte nicht, die kleinen Völker zu ſchützen, die für die
großen Staaten kämpfen und ſich für ſie opfern müſſen.

Verluſte hüben und drüben.
Wiegand fragte den Marſchall, wie hoch er die

Verluſte des Verbandes einſchätze, und wagte ſpäter au
nach den Verluſten des Vierbundes zu fragen. Hierau

erhielt er die Antwort:„Die Entente hat wahrſcheinlich einen Geſamtverluſt
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von 15 Millionen an Toten, Verwundeten, Kranken und
Gefangenen. Aber mit dieſen 15-Millionen- Verluſt haben
ſie weder Deutſchland zerſchmettert noch den Krieg ge
wonnen und werden jetzt ohne dieſe 15 Millionen ſicherlich
nicht ſiegen.

Unſere Verluſte ſind nicht leicht geweſen, aber ſie
blieben in den Grenzen des Erträglichen. Wir werden
mit unſerem Soldatenmaterial ſchon durch den Krieg
kommen.

Zukunftsfragen.
Auf die Frage, ob es ſich gezeigt hätte, daß in Zukunft

für das Heer eine Art Milizgrundlage dienen könnte,
erwiderte Hindenburg: Deutſchlands Heer wird nie eine
Milizarmee ſein können. Dieſer Krieg hat auch die
Wichtigkeit eines beſonders großen und vorzüglich aus
gebildeten Offizierkorps erwieſen. Und in einem anderen
Zuſammenhang lehnte Hindenburg den Gedanken eines
ewigen Friedens wie der geplanten Völkerſchieds
gerichte ab.

„Jede Regierung, die ſich auf die pazifiſtiſchen Jdeen eines
ewigen Friedens auf Erden verläßt und es verſäumt ſich auf
eine Verteidigung der Exiſtenz, der Ehre und der Rechte ihres
Landes vorzubereiten, ſündigt ſchwer an ihrem Volk. Kein
Volk mit einem Tropfen Mannesblut und Ehre in den Adern
wird je ſein Daſein und ſeine nationale Ehre irgendeinem
ſchiedsrichterlichen Verfahren anderer Völker unterwerfen.
Jedes mannhafte Volk muß darauf vorbereitet ſein, ſeine
Exiſtenz zu verteidigen, ſein Oberhaupt zu ſchützen und ſeine
Rechte zu wahren. Und dies iſt's, was Deutſchland heute tut.
Daraus entſpringt die wunderbare Geſchloſſenheit des ge
ſamten deutſchen Volkes ein Geiſt, ein Wille.“

Noch einmal verſuchte Wiegand dem Feldmarſchall
eine Antwort auf eine wichtige Frage zu entlocken. Und
der Friede?“ fragte der Zeitungsmann beim Abſchiede.
Fragen Sie die andern“, erwiderte Hindenburg, der

damit zeigte, daß er, wenn es darauf ankommt, nicht bloß
Sotdat, ſondern auch Diplomat ſein kann.

Der ziemlich unerwartet

Politiſche Kundſchau.
Heutſehes Keich.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt über eine in Jtalien
erfundene neue Lüge über Kardingl Mereier: Jn fran
zöſiſchen Blättern befinden ſich Meldungen aus Rom, nach
denen im Vatikan beſtätigt worden ſei, daß der General
göuverneur Jrhr. v. Biſſing Kardinal Mereier die Er
laubnis zur Reiſe zum Päpſtlichen Stuhl verweigert habe.
Auf Anfrage erfahren wir, daß Kardinal Mereier über
haupt nicht mit einem derartigen Paßgeſuch an die
deutſchen Behörden herangetreten iſt. Somit handelt es

ch nur um eine weitere Lüge des bekannten römiſchen
erichterſtatters der Pariſer und Genfer Blätter, der ſeit

Jahren mit angeblichen Mitteilungen aus dem Vatikan
ſein Unweſen treibt.

Jn Chemnitz hielt der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Scheidemann in einer öffentlichen Verſamm
lung eine Rede, in der er auf das Friedensangebot ein
ging und an die Sozialiſten in den feindlichen Ländern
folgenden Appell richtete „Wenn die Vorſchläge der Mittel
mächte etwas enthielten, was mit Eurer Ehre und Zukunft

daß ſie die Vorſchläge der Mittelmächte ſorgfältig prüft.
Würdet Ihr eine Verſtändigung an ſich ablehnen, ſo würdet
Jhr eine gewaltige Blutſchuld auf Euch laden und Euch
ſelbſt ebenſo ſchwächen, wie Jhr uns dadurch ſtärken
würdet.“

Olterreich-Angarn.
t eingetretene Kabinettswechfel in Wien läßt das vor etwa ſechs Wochen berufene

Miniſterium Koerber verſchwinden und ſetzt an ſeine
Stelle ein Miniſterium Dr. v. Spitzmülkler, der mit der
Bildung des neuen Kabinetts von Kaiſer Carl betraut
wurde. Koerbers Rücktritt ſoll hauptſächlich mit den
öſterreichiſchungariſchen Ausgleichsangelegenheiten zu
ſammenhängen. Dr. v. Koerber wollte, wie in politiſchen
Kreiſen verlautet, den vom ermordeten Grafen Stürgkh
beinahe fertiggeſtellten Ausgleichsentwurf nicht annehmen,
ſo daß neue langwierige Verhandlungen hätten geführt
werden müſſen. Der neue Miniſterpräſident Dr. v. Spitz
müller hatte als Handelsminiſter im Kabinett Stürgkh
weſentlichſten Anteil und vollen Einblick in die zwiſchen
Stürgkh und Tiſza geführten Verhandlungen. Man hofft,
daß Spitzmüller den Ausgleich endgültig zuſtande bringen
wird. Gerüchtweiſe wird erzählt, daß Dr. v. Koerber
demnächſt mit der Durchführung einer beſonders wichtigen
Aufgabe betraut werden ſoll.

x Bei der Beendigung der Konferenz der mittelenro
päiſchen Wirtſchaftsvereine wurde ein Antrag ange
nommen, die Regierungen der verbündeten Staaten zu
erſüchen, in Verhandlungen über die Verwirklichung einer
wirtſchaftlichen Annäherung einzutreten und dieſe ſo zu
führen. daß vor dem Beginn der Friedensverhandlungen
eine Einigung erzielt werde. Weiter wurde auch die
Hoffnung ausgedrückt, daß Bulgarien und die Türkei ſich
der wirtſchaftlichen Annäherung Deutſchlands und Oſter
reich Ungarns anſchließen würden.

Jhr ſeid verpflichtet, von Eurer Regierung zu verlangen,

Von Freund und Feind.
[Alkerlei Draht- und Korreſpondenz- Meldungen
Kurs ſturz engliſch franzöſiſcher ahrung in Spanien

Madrid, 14. Dezember.
Durch das Bekanntwerden des Friedensangebots der

Zentralmächte und der deutſchen Unterſeebootserfolge voll
zog ſich an der hieſigen Börſe der bisher mit verzweifelten
Künſten hinausgeſchobene Zuſammenbruch fransöſiſch-eng
liſcher Papierwährung. Die Franken gingen von 81,50
auf 79, das engliſche Pfund auf 22 Peſeten (17,60 Mark)
zurück. Weiteres Fallen iſt zu erwarten, ſobald Spanien
ſich ſeine Frachtbezahlungen in Peſeten ausbedingt. Die
„Nacion“ ſpricht von der Tragödie des engliſchen Pfundes,

hinter dem nur eine fragliche Zahlungsfähigkeit ſtehe.
Rücktritt aller rumäniſchen Minilter.

e Genf, 14. Dezember.
Die Pariſer Ausgabe des „New York Herald“ meldet

aus Jaſſy, daß alle rumäniſchen Miniſter dem Miniſter

präſidenten Bratianu, der ſich im Großen Hauptquartier
aufhält, ihre Demiſſionsgeſuche übermittelt haben. Es
ſtehe indes feſt, daß Bratianu ſelbſt auf ſeinem Poſten
bleiben werde. Von anderer Seite wird gemeldet, daß
nicht die Miniſter, ſondern Bratianu ſeinen Abſchied ein
gereicht habe.

Noch immer haben die Ratten ein ſinkendes Schiff
verlaſſen; das iſt wohl Naturgeſetz

Fünf Milliarden wirtſchaftlicher Schaclen.
Haag, 14. Dezember.

Die wirtſchaftlichen Mißſtände in Frankreich werden
für das Land allmählich unerträglich. Der Abgeordnete
Bedouce legte in der Kammer den Finger auf eine offene
Wunde, wenn er feſtſtellt, daß bis jetzt durch die herrſchende
Miß wirtſchaft ein Schaden von fünf Milliarden Frank
verurſacht worden ſei. Allein im Hafen La Pallice ſeien
infolge der Uberfüllung, die durch den Mangel an Ver
kehrsmitteln in allen Hafenſtädten hervorgerufen wird,
ſechs Millionen Säcke Hafer durch Keimung zugrunde ge
gangen, ein Verluſt von dreißig Millionen Mark.

Wer brachte die belgiſchen Arbeiter in Not?
Amſterdam, 14. Dezember.

Die holländiſche Wochenſchrift „Toekomſt“ ſchreibt,
daß für die belgiſchen Arbeiterverſchiebungen neben
der belgiſchen Regierung und der Organiſation des
franzöſierenden Nationalen Hilfs- und Ernährungs
komitees, welche durch eine Art Boykott die arbeits
luſtigen belgiſchen Arbeiter davon zurückhielten, ſich durch
das deutſche Gouvernement Arbeit verſchaffen zu laſſen,
die engliſche Regierung die Hauptſchuld trägt.
Sie habe die vom deutſchen Gouvernement beantragte
Lieferung von Rohſtoffen verweigert und dadurch Arbeits
loſigkeit geſchaffen

Die Kaltltellung Joffres.
Genf, 14. Dezember.

Der einſt als der untrügliche Retter der franzöſiſchen
Republik in tauſend Jubelhymnen gefeierte „Sieger von
der Marne Generaliſſimus Joffre, verſchwindet jetzt
ſang und klanglos in der Verſenkung. Er wird durch
einen Erlaß des Präſidenten als „fachmänniſcher Berater
der Regierung betreffend die Leitung des Krieges“ kalt
geſtellt. Daß er in ſeinem neuen Amt nichts zu ſagen
haben wird, geht deutlich daraus hervor, daß den Ober
beſehlshabern der Nord und Nordoſtarmee und der
Orientarmee in einem zweiten Erlaß völlige Entſcheidungs
freiheit über die Operationen zugeſprochen wird.

Gegen den Selbltbetrug in Frankreich.
Bern, 14. Dezember.

Die Pariſer „Humanité“, das Organ des beim Kriegs
ausbruch ermordeten ſozialiſtiſchen Führers Jaurès wendet
ſich mit flammenden Worten gegen die Politik der gegen
wärtigen Machthaber in Frankreich. Das Blatt ſchreibt:

Die franzöſiſche Preſſe iſt geſpickt voll von Lügen. Die
erſte Pflicht der neuen Regierung wird daher ſein das Recht
auf Wahrheit und Klarheit wiederherzuſtellen. Man darf
nicht glauben, daß in der gegenwärtigen Stunde in Frank
reich nicht große Aufregung herrſcht. Eine ſolche Annahme

ſonders deswegen, weil es nichts weiß. Wir verſtehen aller
dings, daß es ſchwer iſt pon der Zenſurherrſchaft zur Herr
en an Offenheit überzugehen. Dies muß jedoch ge

ehe
Rumäniſche Siſenbahner in deuſchem Pienſt.

Aus Sofia wird der Wiener „Neuen Freien Preſſe
vom 13. Dezember gemeldet

Von unterrichteter amtlicher Stelle verlautet, daß der
Goreraldirektor der rumäniſchen Staatsbahnen Cotteseo
vorgeſtern beim Feld marſchall v. Mackenſen um eine Audienz
anſuchte, die ihm gewährt wurde. Cottesco ſtellte ſeine
Dienſte und die des geſamten rumäniſchen Eiſenbahn
perſonals Mackenſen zur Verfügung.

Sein Anerbieten wurde angenommen, jedoch unter
der Bedingung, daß das Perſonal unter deutſche Ober
leitung geſtellt werde.

Iahales und Previnzielles.
Weihnachtszeit und Weihnachtsgeſchäft.

Wieder befinden wir uns in der gnadenbringen
den Weihnachtszeit, und wieder einmal denkt jeder
einzelne daran, je nach ſeinen Kräften zum heiligen
Chriſtfeſt ſeinen Lieben etwas zu ſchenken, ihnen
eine Freude zu bereiten. Die Kinderherzen ſchlagen
froh dem Tage entgegen, da der Weihnachtsmann
kommt und auspacken wird, was Gutes er den
Kleinen mitgebracht hat. Ja, es iſt eine ſchöne
Zeit, die liebe Weihnachtszeit! Mit welcher innigen
Freude haben wir ſonſt das Weihmachtsfeſt herbei
geſehnt, wie trübe wird es heuer in dieſer dritten
Kriegsweihnachtszeit ſeinen Einzug halten Trauer
in den Familien, Not und Sorge haben ſich brett
gemacht und laſten ſchwer auf uns man möchte
annehmen, die ganze Welt iſt ein elendes Jammer-
tal geworden. Wie viele unter uns Deutſchen
denken ſo l Und doch müſſen wir mutig nach dem
lieblichſten der Feſte ſonſt, jetzt dem trübſten, ent
gegengehen. Wir Großen wollen den Kopf oben
behalten und unſeren Kindern nicht den Zauber des
Feſtes rauben. Wir wollen ihnen Freude machen
und ihnen ſchenken, was wir erſtehen können. Mit
Zuckerzeug und Süßem wird es a freilich böſe aus
ſehen, mit dem Kerzenglanz des Baumes nicht min
der, aber es bleibt doch ſo manches, was auch Freude
macht Spielzeug, Kleidungsſtücke, gute Bücher und
dergleichen. Unſere Geſchäftsleute rechnen mit dem
Weihnachtsgeſchäfte, ſte ſind geradezu darauf ange
wieſen. Das namentlich in dieſer Kriegszeit, wo
der Kampf um die Exiſtenz beſonders ſchwer iſt.
Leider ziehen manche Wohlhabende vor, in der
Großſtadt ihre Einkäufe zu beſorgen in der An
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nahme, daß ſie dort billiger kaufen. Dieſer Jrrtum
rächt ſich oft bitter. Die Geſchäftsleute der Groß
ſtadt denken gar nicht daran, etwas ohne anſtän-
digen Nutzen zu verkaufen. Jm Gegenteil. Sie
müſſen teuere Ladenmieten uſw. mit in Berechnung
bringen, viele Unkoſten aufſchlagen; wenn da nied
rige Preiſe das Publikum anlocken, ſo geſchieht es
auf Koſten der Qualität der Waren Die Geſchäfts
leute machen bei dem regen Verkehr in der Groß
ſtadt ihr gutes Geſchäft, wie ſteht es aber mit den
Geſchäftsleuten der Kleinſtadt? Der Umſatz iſt ver
hältnismäßig gering, dabei ſind die Preiſe bei gaten
Qualitäten oft niedriger als in der Großſtadt. Alſo
kauft am Orte! Tragt euer Geld nicht in die großen
Städte, ſondern laßt es euren Mitbürgern zugute
kommen. Auch eure Mitbürger wollen ſich in dieſem
Jahre etwas am Weihnachtsfeſte erfreuen, aber alle
Freude wird vergällt, wenn zu den Sorgen dieſer
ernſten Zeit auch noch die biltere Enttäuſchung eines
ſchlechten Weihnachtsgeſchäftes tritt. Weihnachtszeit
und Weihnachtsgeſchäft ſollen Freude bringen, das
ſoll nan beherzigen. Denkt daran, ihr Leſer dieſer
Zeilen alle dann treibt ihr Lokalpatriotismus, der
am rechten Platze iſt.

Am 15. Dezember 1916 haben die Kriegs
amtſtellen, die in Angliederung an die ſtellv. Ge
neralkommandos vom Kriegsamt in Berlin ge
ſchaffen worden ſind, ihre Tätigkeit begonnen. Für
den Bereich des ſtellvertretenden Generalkommandos

Armeekorps iſt die Kriegsamtſtelle Magdeburg
eingerichtet. Jn Zukunft ſind daher alle Anfragen
über kriegs wirtſchaftliche Angelegenheiten, die bisher
an die Fabriken- Abteilung des ſtellv. Generalkom
mandos gingen, an die Kriegsamtſtelle Magdeburg
zu richten. Die Kriegsamtſtelle befindet ſich im Ge
bäude des ſtellvertr. Generalkommandos Fürſt
Leopoldſtraße.

Konſervenfreigabe für Weihnachten Das
Kriegsernährungsamt gibt bekannt, daß es von den
bei den einzelnen Händlern am 20. Dezember 1916
vorhandenen Vorräten an Spargel und Erbſen
konſerven den 5 Teil zum Abſatze freigibt. Es
dürfen an die Einzelperſonen nur 2 Doſen verkauft
werden. Dieſe Maßnahme erfolgt, um der Be
völkerung für die Feiertage der Weihnachts und
Neujahrszeit den Kauf dieſer Konſerven zu ermög
lichen. Die Verteilung der übrigen vier Fünftel der
Beſtände wird zuſammen mit der Verteilung der
Sauerkraut und Dörrgemüſe vorbereitet.

Elſter, 12. Dez. Jn der Nacht zum 12. De
zember verſuchten Diebe im Wollſchlägerſchen Gut
zum Kornlager zu gelangen, wurden aber geſtört
und ſuchten das Weite. Mehr Erfolg hatten Spitz
buben bei Mieliß, wo ſie in dem Keller Butter
ſtahlen Auch in Das Pfarrhaus drangen Diebe
ein, fanden aber, da die Pfarrei noch nicht btwohnt
iſt, nichts von Wert vor. Ferner wurden noch beim
Schiffer Stanitz Fleiſchwaren geſtohlen.Luckenwalde, 13. Dez. Geſtern nachmittag
ſandte eine hieſige Firma ihren Kontorlehrling mit
ſechs 50. Markſcheinen auf's Poſtamt, um das Geld
einzuzahlen. Da der Schalter beſetzt war mußte
der Lehrling warten. Ein im Vorraume anweſen
der Zigeuner veranlaßte ihn jetzt, etwas auſzu
ſchreiben, und ſah dabei vermutlich die Geldſcheine
aus dem Poſtbuche herausgucken. Blitzſchnell hatte
nun der Zigeuner das Geld weggeſtibitzt, ohne daß
der Lehrling während des Schreibens das Geringſte
wahrnahm. Als er das Geld einzahlen wollte, war
er verſchwunden und mit ihm der Zigeuner Dieſer
hat die Stadt ſchleunigſt verlaſſen, woraus man
folgern kann, daß er wirklich der Dieb iſt.

Golpa, 15. Dez. Der A0jährige Arbeiter Keffer
von hier, ein zur Arbeitsleiſtung entlaſſener Kriegs
teilnehmer, hatte ſich bei ſeiner Beſchäftigung einen
Holzſplitter in die Hand geriſſen und iſt, nachdem
ihm in der Halleſchen Klinik der ganze Arm abge
nommen war, an Blutvergiftung geſtorben.

Coewig, 13. Dez. Die verkehrte Welt. Die
„ElbeZtg.“ ſchreibt Eine verkehrte Welt! Die Leip
ziger und Magdeburger Geſchäftsleute inſerieren in
Deſſauer Blätter, die Defſſauer und Wittenberger
in den Coswigern und die Coswiger überhaupt
nicht. Wir haben deshalb von heute arr das Lo
ſungswort „Kauft im Ortel“ fallen gelaſſen

Magdeburg, 14. Dez. Bei der Volkszählung
am I. Dezember iſt im Stadtkreiſe Magdeburg eine
ortsanweſende Bevölkerung von 284 429 Perſonen
feſtgeſtellt worden.

Vermiſchte Nachrichten.

Eßbare Sücher. Auf dem Oſtbahnhof in Berlin er für S Herrn aus dem Berliner Weſten
eine Eilgutſendung von 5 Kiſten mit Büchern an.
Da die „Bücher“ nach friſchen Raucherwaren rochen,
wurden die Kiſten geöffnet, und man fand darin
ſtatt der Bücher 5 große geräucherte Schinken,
friſches Rind, Kalb und Schweinefleiſch Büchſen
mit allerhand Konſerven, Butter, Schmalz Eier,
Mehl, Haferſlocken, Tee, Zucker Hülſenfrüchte, Spiel
waren, Herren und Damenſtiefel und allerhand
Schmuckſachen. Die wohlſchmeckenden „Bücher“, die
von Eydtkuhnen kamen, wurden von der Polizei

beſchlagnahmt



Schmidt's Zahn- Praxis
Fernsprecher 91 Jessen Fernsprecher 91

Sprechstunden 9 12, 2-4, Sonntags 9 12 Uhr.
Mittwochs geschlossen.

Behandlung für Krankenkassen.
Zahnersatz in Kautschuk u. Aluminium.

Spez. Goldgehbisse, Goldplomben, Golckkronen.

Künstl. Zähne ohne jede Gaumenplatte.
ZTahnziehen G mit Betäubung.

Viele Dank Anerkennungen,

Weihnachts-Karten
Chriſtbaumſchmuck

in reicher Huswahl zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Papierhanölung.

Vaterländiſeher Hilfsdienſt.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß

S 7 Abſatz 2 des Geſetzes für den vaterländiſchen Hilfsdienſt.
Hierzu gibt das Stellvertretende Generalkommando IV. Armee

korps bekannt:
Alle Perſonen, die nach dem Geſetz über den vaterländiſchen

Hilfsdienſt vom 5. 12. 16 hilfsdienſtpflichtig ſind und nach ihren kör
perlichen und geiſtigen Fähigkeiten für die nachſtehend bezeichneten
Dienſtobliegenheiten in Frage kommen, werden erſucht, ſich bei den
örtlichen Garniſonkommandos unverzüglich zu melden. Jn Orten,
in denen ſich kein Garniſonkommando befindet, erfolgt die Meldung
bei der Gemeindebehörde, die ſte dem nächſtgelegenen Garniſonkommando
zu übermitteln hat.

In Betracht kommen folgende Dienſtobliegenheiten:
1. Sarniſonwachtdienſt;
2. Militäriſcher Arbeitsdienſt, und zwar:

in den Kammern und Küchen der Truppen,
in den Handwerksſtuben,
in den Waffenmeiſtereien,
in den Wäſchereien,
im Krankenpflegedienſt,
bei den Artillerie und Traindepots,
bet den Proviant- und GErſatz-Magazinen,
auf den Sammelſtationen;

3. Schreiber insbeſondere auch Maſchinenſchreiber und Steno
graphen, ferner Buchdruckerei- und Buchbinderei-Perſonal,
Steindrucker, Schriftſetzer, Maſchinenmeiſter, Buchbinder);
Ordonnanzdienſt (Telephoniſten, Brief- und Paketpoſtdienſt,
ſonſtiger Botendienſt, Reinigungsdienſt uſw.);
Offizierburſchen;
Sicherheitspoſten für Bahn und Brückenſchuß (für dieſen
Dienſt kommen in erſter Linie gediente Leute Angehörige
von Krieger und Schützenvereinen die nicht mehr wehr
pflichtig ſind, in Betracht.

Für die in den Ziffern 3, 2 und A erwähnten Dienſtobliegen
heiten können ſich auch weibliche Hilfskräfte melden.

Die Entlohnung erfolgt nach den ortsüblichen Sätzen.
Das Stellvertretende Generalkommando erwartet mit Rückſicht

auf den hohen vaterländiſchen Zweck der Hikfsdienſtpflicht (Freimachung
von Soldaten für Verwendung in Feindesland, in und hinter der
Front), daß ſich freiwillig jeder meldet, der imſtande iſt, eine der oben
bezeichneten Obliegenheiten zu erfüllen und ſich nicht etwa ſchon im
vaterländiſchen Hilfsdienſt 2 des Geſetzes vom 5. d. Mts. befindet

Magdeburg, den 12. Dezember 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. von Lynrker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Rr. 2.

Christhäumohen
für die Soldaten im Felde
empfiehlt verſandfertig

Herm. Steinbeiß.

Feinſter Punſch
zu haben bei

Kalender für 1917

in verſchiedenen Sorten, ſowie

AbreißKalender
find vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

Friſche Anſe
J. G. vellnige Sohn.

Hochfeine galattunke

fix und fertig zum Gebrauch beim
Anichten aller Salate

billig zu haben bei
J. G. Hollmig's Sohn.

Bindfaden
wieder vwrräkeem, Steinbeiß.

Friſche Zitronen
J. G. dem Sohn.

Neſtle s Kindermehl
Doſe 1,40 Mk.

empfiehlt in reicher Auswahl als paſſendſtes Weihnachtsgeſchenk empftehltfür Konfirmanden h J v seß vfteh J. G. Fritzſche.
Hermann Steinbeiß, Buchhandluug. Deoſleinen Papier

Hordceutsohe Allgemeine Zeitung

BBERLIN SW. 48.

Reichhaltig a National a Unterhaltend

Abonnemenftspreis 5 Mk. wierteljährl

Probenummern kostenfrei.

FFDas Garniſonkommando nimmt Anmeldungen auf dem Geſchäfte
zimmer im Schloß in der Zeit von 8—12 und 3—6 Uhr entgegen.

Annaburg, den 15. Dezember 1915.
Brunzlow, Major und Garniſonälteſter.

NB. Für die beiden Anſtalten in Annaburg kommen ſolche Per
ſonen in Betracht, die die Schneider und Schuhmacherarbeiten
ausführen können (Handwerkszeug iſt vorhanden), Erſatz von Offizier
burſchen, ſowie eine in Bedienung der Schreibmaſchine gewandte
Perſon. Weibliche Hilfskräfte werden in erſter Linie eingeſtellt.

Bekanntmachung.
Die Abgabe von Klein Koks

findet von jetzt ab nur werktäg
lich von 2 bis 4 Uhr im
Gaswerk ſtatt.

Annaburg, den 12. Dezbr. 1916
Die Gaswerks- Verwaltung.

J. V. Grune.
Graue Decke

von Soldaten von Baderei bis zum
Bahnhof verloren worden Ab
zugeben gegen Belohnung bei
Guſtav Dubro, Markt.

Aufwartung
für mehrere Stunden täglich geſucht.

Tolle, Hindenburgſtr. 1.

Eine Oberwohnnng
Torgauerſtr. 6 zu vermieten.

K. Zoher bier
Apotheker Dotter's

Krampfmittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit

S der Schweine inwenigen Tagen
Viele Dankſchreiben. Langjähriger
Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Potter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Echt zu
haben in der

Apotheke Annaburg.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckeret.

Alle Sorten

Backpulver,
à Paket 12 und 10 Pf.

Linner Puddingpulver,
2 Stck. 35, 3 Stck. 50 Pf.

empfiehlt J. G. Fritzſche.

AAAAAAAAAAAA
Lampenſchirme,
Eenſter-Vorſetzer
in ſchönen Muſtern empfiehlt

Hermann Steinbeiß,
Papierhandlung.

VVVVVVVVVVVV
„Denssiol“

Möbel-Politur iſt das Beſte für
Möbel, à Flaſche 1,35 Mk.

zu haben bei: J. G. Fritzſche.

Lina ar Men
ſehr wirkſames Drusenpulver

für Pferde, Paket 60 Pfg.,
holländ. Mileh- um Nutzpulver

Paket 60 Pfg.
ſowie alle homöopat ndallopathiſchen Zehn
mittel hält vorrätig die

Apotheke Annaburg-

G

Märchenbücher,

Brieftaſchen,

denen

Schreibunterlagen, Notes, Briefwagen,

und vieles andere.

Hermann Steinbeiß,
Buch und Papierhandlung.

ehe

e
Als paſſendes

Weihnachtsgeſchenk
empfehle in reicher Auswahl:

Poſtkarten und Poeſie Hlbums,
Poſtkartenrahmen, Briefpapierkaſſetten,

Spiele, Modepupen, Bilderbücher,
Fugenöſchriften,

Wanòöſprüche

er eeeee

Er

Pudding,
ohne Milch zu kochen, und
feinſte MaggiWürfel

zu haben bei
J. G. Hollmig's Sohn.

Königin -Suppe
à Würfel 145 Pfg. für 34 Por
ionen, zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Kaffee Erſatz
neu eingetroffen bei

J. G. Hollmig's Sohn.

Notizbücher
ind Kontobücher

in allen Stärken empfiehlt

Herm Steinbeil,
Buchdruckerei.

(waſſerdicht) zum Verpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

Süssor
Meilizinal Aushrueh

Vinum Medicinale Buer
kleine Flaſche 85 Pfg. mittlere
1,50 Mk. große 2,78 Mk. hält
vorrätig die

Apstheke Annaburg.

Kinder Nährmittel,
wie: Reſtles Kindermehl

eke's Kindermehl
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die
Apotheke Anngburg.

Zeunert's Brillant
Waſch Kompoſition

„Augen auf
dem Seifenwaſſer zugeſett, erübrigt
das Waſchen. Paket 25 Pfg. zu
haben bei J. G. Fritz che.

Reſtitutionsſluid,
vorzügliches Einreibungsmittel für

Diere, Flaſchen zu 90 Pf. 1.50 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apotheke Aunaburg.

Redaktivn, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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